
 
 

 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 14. Mai 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die 

für unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen 

werden wir das apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus 

kennenlernen. Wir werfen einen Blick in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese 

für uns Menschen heute bedeuten könnten. 

 

Die missionarische Umgestaltung der Kirche: 

IV. Die Mission, die in den menschlichen 

Begrenzungen Gestalt annimmt 
43. In ihrem bewährten Unterscheidungsvermögen 

kann die Kirche auch dazu gelangen, eigene, nicht 

direkt mit dem Kern des Evangeliums verbundene, 

zum Teil tief in der Geschichte verwurzelte Bräuche 

zu erkennen, die heute nicht mehr in derselben 

Weise interpretiert werden und deren Botschaft 

gewöhnlich nicht entsprechend wahrgenommen 

wird. Sie mögen schön sein, leisten jedoch jetzt 

nicht denselben Dienst im Hinblick auf die 

Weitergabe des Evangeliums. Haben wir keine 

Angst, sie zu revidieren! In gleicher Weise gibt es kirchliche Normen oder Vorschriften, die zu 

anderen Zeiten sehr wirksam gewesen sein mögen, aber nicht mehr die gleiche erzieherische 

Kraft als Richtlinien des Lebens besitzen. Der heilige Thomas von Aquin betonte, dass die 

Vorschriften, die dem Volk Gottes von Christus und den Aposteln gegeben wurden, «ganz 

wenige» sind.1 Indem er den heiligen Augustinus zitierte, schrieb er, dass die von der Kirche 

später hinzugefügten Vorschriften mit Mass einzufordern sind, «um den Gläubigen das Leben 

nicht schwer zu machen» und unsere Religion nicht in eine Sklaverei zu verwandeln, während 

«die Barmherzigkeit Gottes wollte, dass sie frei sei».2 Diese Warnung, die vor einigen 

Jahrhunderten gegeben wurde, besitzt eine erschreckende Aktualität. Sie müsste eines der 

Kriterien sein, die in Betracht zu ziehen sind, wenn über eine Reform der Kirche und ihrer 

Verkündigung nachgedacht wird, die wirklich erlaubt, alle zu erreichen. 

 

Impulsfragen 

• Welche kirchlichen Bräuche sind mir besonders lieb und teuer? 

• Was verbinde ich mit diesen Bräuchen? Pflege ich diese einfach, weil ich es immer so 

gemacht habe? Oder steckt für mich mehr dahinter? 

 

 
1 Summa Theologiae I-II, q. 107, a. 4. 
2 Ebd. 
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Zum Autor 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden 

bei und 1969 wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch 

Erbarmen auserwählt.» Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen 

Engagements wurde er oft «Kardinal der Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario 

Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen Franziskus und ist nicht nur der erste 

Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat die Auffassung, dass die Kirche 

eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und Teilhabe in Kirche und 

Gesellschaft einzufordern habe. 

Zusammengestellt von: Vanessa Tschopp, Seelsorgerin, Kirchenzentrum St. Paulus Birrfeld 


